
Wildtiermonitoring 2018 Seite 191

Sperlingskauz 
(Glaucidium passerinum)

Kleine Eule mit großer Sympathie

Unsere kleinste heimische Eule ist etwa starengroß. Sie ist ein Jahresvogel und 
bewohnt ausgedehnte Waldgebiete mit hohem Altholzanteil und reicher Struk-
tur, d.h. sowohl einem hinreichend großen Dickungs- aber auch Totholzanteil. 

Die Hauptbeute des Sperlingskauzes sind Kleinsäuger, insbesondere Mäuse. Wenn die-
se bei hoher Schneelage schwerer zu erbeuten sind, weicht er auch auf Singvögel aus.

Wichtigster Prädator des Sperlingskauzes sind andere Eulenarten, etwa der Wald-
kauz (Strix aluco), sodass er seine zeitliche Nische in der Dämmerungs- und sogar Tagak-
tivität gefunden hat. Das Fluggeräusch ist auch lauter als bei Eulen üblich. Dies liegt am 
Fehlen des durch die Federrami gebildeten Fransensaumes, der für Eulen, aber auch für 
die Waldschnepfe typisch ist und geräuschdämpfend wirkt. Direkte Beobachtungen des 
Sperlingskauzes sind dennoch selten. Die Erfassung des Vorkommens im Revier stützt 
sich daher oft auf indirekte Merkmale, etwa Rupfungen, Gewölle, seinen Balzgesang 
oder seine Rufe, mit denen das Männchen bereits im Herbst sein Revier zu markieren 
beginnt. Diese kann man auch mit Klangatrappen imitieren, sodass eine systematische 
Erfassung des Sperlingskauzes in gewissem Rahmen möglich wird.

Der Sperlingskauz ist ein Höhlenbrüter, der insbesondere Spechthöhlen, etwa von 
Bunt-, Dreizehen- oder Grünspecht nutzt. Der Verlust bzw. das Fehlen von entspre-
chenden Höhlenbäumen wird daher heute auch als einer der entscheidenden Gründe 
für Bestandsrückgänge angesehen. So wurden deutliche Bestandsrückgänge aus der 
Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg zum Beispiel im Schwarzwald wohl durch die damals 
großflächigen Abholzungen und, als Folge, eine Ausbreitung des Waldkauzes beschrie-
ben (vergl. z.B. König & Kaiser 1985). Erst durch eine Wiederansiedlungsaktion scheint 
die Art dort wieder heimisch geworden zu sein.

In Bayern war der Sperlingskauz wohl nie wirklich häufig. Bereits Bischoff (1867) be-
schreibt die Art als „selten“. Die aktuellen Nachweise belegen, dass der Sperlingskauz 
auch außerhalb der Alpen und Mittelgebirge vielleicht nicht flächendeckend, aber doch 
regelmäßig vorkommt. Inwieweit dies mit einer größeren Aufmerksamkeit gegenüber 
der Art, die mittlerweile im Naturschutz als Leitart für strukturreiche Nadel- und Berg-
mischwälder mit natürlichem Bestandsaufbau angesehen wird (vergl. rudoph & LiegL 
2001), geschuldet ist oder der Sperlingskauz tatsächlich in Ausbreitung begriffen ist, 
muss vorerst offen bleiben. Hierzu wären regelmäßige Aufnahmen auch und besonders 
in bislang nicht besiedelten Waldgebieten erforderlich.
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Steckbrief

Länge 16 bis 23 cm (Weib-
chen > Männchen)

Gewicht 60 bis 100 g

Gelege Drei bis sieben Eier

Brutzeit April bis Juni

Rechtlicher 
Status

Unterliegt dem Natur-
schutzrecht
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Gemeldete Sperlingskauz-Vorkommen 2016
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